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Kopf hoch !
* Karlsruhe , 17. April 1917.

7>Ske Kürzung der Brotrationen hat in der Arbeiterschaft
starke nnd durchaus berechtigte Empörung hervorgerufen ,
die noch größer werden wird , wenir die Einschränkung in der
Ernährung sich erst ftihlbar nracht. Ter gewährte Zusatz an
Fleisch kann- den Mangel an Brotnahrnng nicht voll ersetzen,
ßs ist begreiflich, wenn angesichts solcher Folgen der bürokrati¬
schen Ernährunngspolitik den Arbeitern die Geduld ausz -n-
tzehen droht und wenn es jetzt so schwer Mt , die Gemüter
£u beruhigen .

Tie auf dem Gebiete der Ernährungspolitik gemachten
Fehler hätten vermieden werden können , wenn man recht¬
zeitig den Ratschlägen der Arbeiiervertreter gefolgt wäre ,
vergeblich haben diese immer nnd immer wieder die Be
schlag nähme der wichtigsten Lebensmittel gefordert .
»Statt dessen bat die Bürokratie einen Wolkenbruch von Ver
oödnungen niedergeheu lassen, deren prakttsche Turchfühnmg
aber daran scheitette, daß man vor der Beschlagnahme zn>
ttickschrecktc. Ritt so war es möglich geworden , daß große
M̂engen Kartoffeln und Gctteide verfüttert weiden
tonnte »;

Die Herabsetzung der Vieh- und Fleischpreise hätte schon
vor 6 Monaten erfolgen müssen , statt damit zuz»lwarten , bis
es gar nicht mehr anders ging . Zu alledem kommt die Tat¬
sache . daß wer Geld hat , immer noch Nahrungsmittel sich
perschaffen kann . Für Hühner und Gänse werden
Phantasiepreise bezahlt . Biel zu spät wurden immer die
Höchstpreise festgesetzt und dann trat trotz aller schlim
men Erfahrungen keine Aenderimg ein . Was man in
«Stunden erledigen konnnte , dazu brauchte die Bürokräfte
Wochen und Monate .

Wie haben nur die Konservenfabriken gewirt -
(chastet , ohne daß dagegen rechtzeitig eingeschritten wurde .
Heute aber sind die Konserven so teuer , daß sie für die breite
Masse des Publikums gar nicht in Betracht kommen. Und
welch grandioser Schwindel hat sich auf dem Kon¬
servenmarkt breit machen können . Mit einigen Federstrichen
wäre das zu verhüten gewesen. Statt Lessen hat man iminer
nur mit Viertels - und halben Maßnahmen gewirtschastet
und so das Uebel sich überwuchern lassen. Nie hätte der
Schleichhandel solche Dimensionen annchmen können, wenn
man mit starker Hand zugegriffen hätte.

Am schlimmsten wars in Preußen . Tort hat der
übermächtige Einfluß des Großagrariertums 'die Durchs
führnng der vom Reiche angeordneten Maßnahmen immer
Wieder durchkreuzt . Hatte doch der pveutzffche Landwirt¬
schaftsminister noch vor wenigen Monaten den Mut , im
Landtag zu sagen , auch die Konsumenten müßten
sppser bringen . Die preußische Ernährimgspolittk war in der
Hauptsache aus die Interessen des Großgrundbesitzes , znge-
schnitten. Alle Mahnungen , insbesondere mich die des deut¬
scher» Städtetägs haben nichts geholfen.

Jetzt in der Stunde der Not hat man in Preußen einen
Grnährungsdirektor berufen , der mit kräftiger Hand in das
Wespennest der Großgrundbesitzerwirtichaft hineingreift rmd
Vt retten sucht , was noch zu retten ist.

Warum hat mau die Kartoffelbrennerei nicht
früher verboten ? Und warum läßt man ihr auch jetzt noch
Rtic Hintertüre auf ? Nur faule Kartoffeln sollen ver¬
brannt werden dürfen . Als ob eine Kunst dazu gehörte , die
Kartoffeln anfaulen zu lassen , mn sie dann verbrennen zu
kikfen .

Nun hat es aber weder Sinn noch Zweck , durch den ge-
orß berechtigten Aerger gegenüber dieser verfehlten Ernäh -
rungsvolitik sich zu unbedachten Schritten Hinreitzen zu las¬
sen Der .Krieg steht jetzt auf des Messers
Schneide . Alle Anzeichen deuten daraus hin , daß der
Friede ans dem M a r s ch e i st. Die russische Revolu¬
tion hat durch die Rechnung der Entente einen dicken Strich
Mrrocht. Shir eine Hoffnung haben jetzt noch unsere Feinde ,
bcimlich die, es könnte die russi 'che Revolution auch aus !
Deutschland übergreisen . Lloyd George , der englische
Premierminister und fanatische Kriegshetzer , hat es ganz
vifen ausgesprochen , daß er imd seine Kmnpanen ans diese
letzte Karte ihre Hoffnungen setzen. Wir haben keinen
Anlaß , uns mit die' er Spekulation unserer Feinde sachlich
dlkeinanderzuietzen . Sie wird wie alle ihre Spekulationen
iw Schanden werden . Wenn jetzt die Lebensmittel bei uns ,

knäpp geworden sind, so teilen wir dieses Schicksal imt

fast Men übrigen Völkern Europas , auch mit dem eng¬
lischen . Wir befinden uns in einer Notlage , die, so schwer
es auch Mt , ertragen werden mutz und die, wenn
alles geschieht was notwendig ist, in Kürze gemildert
tverden kann . Tie Vorbereitungen dazu sind energisch
in Angriff genommen worden . Es wird niemand
verhungern . Wenn wir uns vorstellen, was unsere
Brüder jetzt drautzen an der Front , wo tagelang ein Eisen-
Hagel auf sie niederprasselt , auszuhalten haben , ist das was
wir daheim an Einschränkungen uns auserlegen müssen, ge-
wiß zu ertragen . Wir dürfen den Mut nicht sin
ken lassen , denn jetzt geht es aufs Ganze . Im Westen
steht unsere Sache gut und im Osten geht die Friedens
sonne aus .

Nur eines könnte jetzt die Hoffnung un
serer Feinde stärken , wenn wir zu Hause
vor Aerger und Verdruß den Kops verlie
ren und anstatt vom Verstand uns leiten zu lassen, vom
Gefühl uns fortteitzen lietzen.

Arbeiter! Ihr seid die Hoffnung für die Zu
kunft des deutschen Volkes . In Eurer Hand
ruht d i e E n t s ch e i d u n g. Laßt unser Volk die Sün¬
den einer falschen Politik nicht vergelten . Ihr habt die Macht
nnd die Kraft , der deuffchen Politik andere Bahnen zu
weisen . ■ _

Jetzt in der Stunde der Not ruft man Eine Vertreter
zu Hilfe , um den Karren der Ernährimgspolittk endlich ins
richtige Gleis zu bringen . Dabei bleibt es aber nicht. Das
System der bürokratischen Obrigkeitsrrgiernng ist überlebt,
es müssen andere , neue Wege eingeschlagen werden , um
allen Tüchtigen die Bahn freiznmachen .

Das Eis der Reaktion ist gebrochen , auch in Deutsch¬
land wird der politische Frühling feinen Einzug halten .

Jetzt aber heißt es auf die. Zähne beißen und dem deut¬
schen Volke einen ehrenvollen Frieden zu sichern .
Es wäre Verrat an unseren Feldgrauen , wenn
wir jetzt nicht alle Kräfte zukammenraffen würden , um den
Kriegswillen der Lloyd George und« Konsorten zu
brechen .

Kopf hoch ! Nach dem Krieg liegt es in allererster Linie
an Euch Arbeiter , polittsche Zustände zu schassen , bei
lvelchen kein Raum mehr ist für irgendwelche Privi¬
legien der Geburt und des Besitzes in den Parlamenten .
Jetzt aber gilt es die Grundlage zu schaffen , aus wel«cher
das neue Teuffchlaüd ausgebaut werden mutz . Diese Grnnd -
lage ist ein ehrenvoller Friede , der es dem deut¬
schen Volke ermöglicht , seine sozialen, wirtschaftlichen und
kulturellen Kräfte frei und u n g e st ö r t zur Entwicke¬
lung bringen zu können .

Haftet aus und durch!

Vom Krieg .
Deutsch« Tllgttbcricht.

Weitere englische und französische
Angriffe blutig abgeschlagen .

WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 16 . April 1917.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronpriuz Rupprecht

Aus dem Nordufer der Scarpe hielt unser Vernich-
tungsfeusr englische Angriffswellen nieder , so daß der
Sturm nicht zur Durchführung kam . Auch
nordöstlich von C r o i s i l l e s brachte unser Feuer einen
starken Angriff der Engländer verlustreich zum Schei¬
tern . Nördlich der Straße Arras - Cambrai warf ein
Vorstotz unserer Truppen den Feind aiff Lognicourt
und B o u r s e l e s zurück. Zu den blusigen Verlusten der
dort fechtenden Australier kam die Einbuhe von 4 75 Ge¬
fangenen und 15 Maschinengewehren , die eingebracht,
sowie von 22 Geschützen , die genommen und durch Spren¬
gung unbrauMmr gemacht wurden .

Bei St . Quentin nahm das Artilleriefeuer tvieder zu .
- Heeresgruppe des deuffchen Kronprinzen.

Zwischen O i s e und A i s n e sind gestern durch starkes
Feuer vorbereitende Angriffe der- Franzosen bei Vauxai l °
l o n und C b i v r e. s . g es ch e i t e rt ’

Bei Soissons bei Reims und - im Westterl d« ,
Champagne hat der Feuerkamps bei- stärkstem Einsatẑ
der Artillerie imd Minenwerfer angehalten .

Nach Scheitern feindlicher Erkundigungsvorstötze am.
15 . April ist heute morgen in breiten Abschnitten die Jnsan >
terieschlacht entbrannt .

Armee des Generalftldmarschalls Herzog Albrecht von
Württemberg

In der lothringischen Ebene und der Burgundffchen
Pforte blieben Unternehmungen französischer Sturmtrupps
gegen unsere Stellungen ohne jeden Erfolg .

Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger gegen Misere
Fesselballons nördlich der A i s n e war ergebnislos .

Die Gegner haben zwischen Soissons und Verdun
gestern 11 Flugzeuge verloren , deren Mehrzhal Maschinen
neuester Bauart (Spa -d-s) sind.

festlicher Kriegsschauplatz
Im allgemeinen geringe Gefcchtstättgkeit ; nur an der

Bahn Kowel - Luck verfemrte die russische Artillerie etwa
10 000 Schuß gegen unsere Stellungen ; vordringende Stteis -
abteilungen wurden abgewiesen .

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse .

Der 1. Generalquattlermrlfler : Lubendorff .

Beginn des grotzen französischen An¬
griffs an der Aisne.

WTB . Berlin , 16 . April, abends . (Amtlich.)
Bei A r r a s geringe Gefechtstäügkeit .
An der Aisne hat der große französische Stoß

uqch lOtägigem Massenfeuer begonnen . An de»
4 0 Kilometer breiten Angrisfsfront sind er¬
bitterte Kämpfe um unserer vordersten Stellung tro
Gange. ,

"

Im Osten nichts Wesentliches .

Nun haben auch die Franzosen an der Aisne den Srnmi -
a»griff begonnen , nachdem sie tagelang das schwerste Artil¬
lerie -Trommel - rmd Minenwerserfmer auf unsere vordersten
Linien gelegt hatten . Der Kampf im Westen tobt jetzt
einer Frontlänge von 180 Kilometern . Es fft die größte /
und heftigste Schlacht , welche die bisherige Geschichte kennt?
Bis jetzt wurden die Angriffe der Franzosen abgeschlagen ?
Auch sie werden ihr Ziel — den frontalen Durchbruch —
ni«cht erreichen . _

Der Luftangriff auf Areiburg .
Berlin , 16. April . (WTB . Amtlich .) Am S «urstag,

den 14. April , mittags 12 Uhr, griff ein feindliches Fluß
zrnggeschmader von 12 Flugzeugen die offene Stadt Frei -
b u r g i. Br . an . Ter Angriff wurde um 5 Uhr nachmittags
von zwei weiteren Geschwadern mit zusammen 23 Flug¬
zeugen wiederholt. Dem ruchlosen Neberfall fielen letifr
mehrere Menschenopfer zum Opfer. Sieben Frauen ,
drei Männer und ein Soldat wurden getötet ,
17 Frauen , 8 Männer und 2 Kinder verletzt .
Tie feindlichen Flieger wählten sich als Angriffsziel neben
dem neuen Stadttheater vor allem die Institute und
Kliniken dcrUniversität , die Anatomie wnchr
beträchtlich beschädigt . Durch unsere ivirksamen Gegen¬
maßnahmen kam der Angriff nicht voll zur Durchführung .
Im Verlaufe der mit nuferen zur Abwehr aufgestiegerren
Fliegern sich entspinnenden Luftkämpfc wurden zwei !
feindliche Flugzeuge bei Schlettstadt und Markirch
a b g e s ch o s s e n. Ein drittes wurde int Luftkampf der '
eint mit Beschuß von der Erde aus zum Absturz g e -
b r a ch t. Bezeichnenderweise sind sämtliche drei Flugzeuge
englische Typen mit englischer Besatzung. Der Füh¬
rer des Angriffs ist ein englischer Oberstleutnant, der
dabei in unsere Hand gefallen ist. Nach seinen An¬
gaben und nach d-m Inhalte eines abgeworfenen Flugblattes
war der Angriff die Vergelt nngs Maßregel für die
Torpedierung der ,,G l o u r e st e r C a st l t“ .

Tie Berechtigung e' nrr solchen Begründung wird auf das
entschiedenste bestritten . Unsere Regierung gab
England zcit ' n genug zu verstehen , daß sie den Verkehr von
sogen. Lazarettschiffen innerhalb einer genau bezeichneteu
Zone mcht läng -r dulden könne . Wenn die Engländer trotz - «
dem unter Mi ß a ch t u n g unserer W a r n n n g nnd >
unler Mißbranch des Roten Kreuzes Transporte !
im Sperrgebiete unternehmen, fo muffen sie die Folgen ihrer -
Handlungsweise tragen .

Aus Rachsucht a^er offene Städte auzngreifeu , ist rin
billiger Rlihm . Miliärisch wichige Objekte , die den Angriff
rechtfertigen können , gibt ' S in Freiburg nicht . )

drrmnrd 22 . 3u » > ?9 1f‘-
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tische Dampfer „Z m p e r i aI - T r a n sp o r t " (4848 T .)
6on Port Said nach Malta , anfangs April nach Aussagen
bmx englischen Kriegsgefangenen zwei Dampfer von je etwa
5868 Tonnen durch Minen versenkt worden .

Souftigk KriegM-We».
Fliegrrleutnani Baldamns 's.

WTB . Berlin , 16. April . Wieder ist einer der besten
unserer Flieger gefallen . Leutnant der Reserve B a l d a -
m u s ist im Lustkampfe mit einem feindlichen Flugzeuge
zusammengestoßen und üb gestürzt , nachdem er bisher
18 feindliche Flugzeuge abgeschossen hatte .

„Beschützer der kleinen Nationen ."

Basel , 16. April . Die Agenee Radio meldet aus
Washington : Ein vom Kongreß angenommenes Gesetz
gibt dem Präsidenten Wilson die nötigen Vollmachten , um die
Msendung von Lcbensmit teln an Neutrale ,
welche Deutschland begiinstigen , zu hindern .

Bon den italienischen Reformsozialisten .
WTB . Rom , 16. April . ( Agencia Stefans . ) Der Kon¬

greß der Partei der R efo r in s o z i a I i st en wurde
in Gegenivart des Ministers B i s s o l a t i sowie Abgeord¬
neter der Partei eröffnet . Bissolaii schlug folgende Tages¬
ordnung vor , die durchZnruf angenommen wurde :

1 . Der Kongreß wünicht , daß das demokratische und sozia¬
listische Ru ß l a n d sich stets enger an die westlichen Demo¬
kratien anschließt , um gründlich den Kampf gegen den ag¬
gressiven germanischen Militarismus fort -
zusetzen , dessen Niederlage notwendig ist, um das Völkerrecht
zu schaffen , das eine freie Entwicklung aller Völker gewähr¬
leistet und den Frieden sichert.

2 . Det Kongreß freut sich , daß die russischen Sozialisten
und Proletarier zeigen, daß sie die hinterlistigen Versuche des
, nit dem Imperialismus zusammenhängenden : deutschen
Sozialismus zurückzuweisen verstehen .

3. Der Kongreß vertraut vor allenr darauf , daß die . rus¬
sische Revolution aus der Höhe der großen Aufgaben stehen
wird , die ihr im gegenwärtigen entscheidenden Augenblick
obliegt .
Die italienischen Sozialisten mW Arbeitcrvertreter für um¬

gehende Beendigung des Krieges .
Malmö , 16. Avril . Ter an : 9. April in Mailand statt -

gefundene Kongreß der italenischen Sozialisten und Arbeiter -
ßefundene Kongreß der italieni 'chen Sozialisten und Arbeiter¬
vertreter sprach sich für umgehende Beendigung
lien sehr wichtige Dinge in '

Vorbereitung
leien , die teils durch die Revolution in Rußland , teils durch
dem Hunger erzwungen ivürden . Die italienischen Sozia¬
listen müßten schon jetzt Stellung dazu nehmen . Sie haben
rrus Petersburg vertrauliche Nachrichten erhalten , aus denen
hervorgehe , daß der Friede näher sei , als man bis¬
her angenommen habe . Der Kongreß faßte einen Beschluß,
baß , wenn die russischen Sozialisten aus die Regierung einen
Druck auszuüben in der Lage feien , der die Herbeiführung
eines Friedens in die Nähe rücke , auch die italieni¬
schen Sozialisten alles aufbieten würden , um
diese Bestrebungen zu unterstützeit . Der Kon¬
greß erklärte sich mit den Zielen der russischen Sozialisten
vollständig solidarisch.

Der dänische Minister Stauning ober die Friedensfrage .
WTB . Kopenhagen , 16. Avril. In einer sozialistische» Frauen-

oersammlung hielt heute der der sozialistischen A r b e i t e r-
partei angehörende Minister Stauning eine Rede , in der
er ausführie , daß man den Anschein erweckt habe , als ob die
deutsche Sozialdemokratie mit Kopenhagenals Zwischen¬
glied sich bemühe , einen Sonderfrieden zwischen Rußland und
Deutschland herbeizüführen. Solche Bestrebungen bestanden aber
nicht und würden auch ivenig verständlich sein . W i r m ü n s ch e
so legte der Minister weiter dar , nicht zu einem Sonderfrieden
zwischen Rußland und Deutschland beizutragen, wodurch der Krieg
noch furchtbarer an andern Stellen auslodern würde, aber wir
wünschen, zu einem allgemeinen Weltfrieden beizutragen und be¬
halten uns das Recht vor , jegliche Tätigkeit zu entfalten, die nach
unserer Ansicht uns diesem Ziele näher bringen kann. Ich weiß,
daß die deutsche Sozialdemokratte die Wünsche bezüglich eines
allgemeinen Friedens teilt. Man ist sich ganz klar darüber, daß
ein Sonderfriede von geringem Werte ist. Man wünscht deshalb,
eine Berftändignng zwischen den Kölker» herzustellen , die den Weg
zum Frieden anbahnen kann , so wie ihn alle Völker römischen.

Friedensbemühungen der holländischen Sozialisten .
WTB . Berlin . Am 15. April tagten laut „Vorwärts "

‘ Int Haag die holländischen Mitglieder des Erekutiv -
komitees des Internationalen Sozialistischen Büros . Sie
ucchmen einerseits den Standpunkt Kerenskis an , an-
ber« seits das allgerneine Friedens -Programm , das Wilson
lMierzeit in seiner Botschaft an den Senat ausgestellt hat .
Me begrüßten die Versuche, der dem Internationalen so-'

zvaKstischen Büro angeschlossenen Parteien , hier in gemein-
stüne Aktion der Arbeiterparteien für einen dauernden Frie¬
den mit den russischen Arbeitern in .Verbittdung zu treten .
Die holländische Delegation beschloß baldigst nach Stockholm'
zu reisen , um eine international « sozialistische Konferenz zu -,
staude zu bringen , in der auch die Minderheiten einbegriffen
mgtfjsn sollen.

Die Londoner „N ation " schreibt : Carson entwickelt sich
zu einem vollständig unbefriedigenden Leiter
der Admiralität . Am 21. Februar hatte ex deutlich erklärt ,
daß er gegen jede Verheinilichung der Wirkung des U -Boots -
krieges sei . Er versprach , mit dem Unterdrückungssystem zu
btechen. Jetzt ist aber die Art der Bekanntmachung viel un¬
durchsichtiger als in irgend einer früheren Zeit und er täte
gut , sie entweder ganz einzustellsn oder von Grund aus zu
ändern : Zurzeit sind die Bekanntmachungen so irreführend ,
daß sie für den deutschen Vorwurf , sie seien unwahr , An¬
haltspunkte geben : Tie Wirklichen Verluste sind äußerst
ernst , aber aus den veröffentlichten Berichten gehen sie
nicht immer hervor . Es ist höchste Zeit , daß wir begreifen ,
wie ernsteüie Verluste sind , die sich hinter diesen
Zahlen verbergen , da htervon die Entscheidung des Krieges
abhängt .
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zwischen Brasilien

und Deutschland.
Genf, , 16.- April . Die Agenee Havas meldet aus Buenos

Aires : In der Antwortnote des Ministers des Auswärtigen
auf die Benachrichtigung Brasiliens , daß es die diploniaii -
schen Bcziehrmgen gu Deutschland abgebrochen habe, heißt es :

Die argentinische Regierung , ii ;e! die Grundsätze des
Völkerrechts verficht , hat bereits ihr Urteil ausgesprochen .
Sie würdigt gebührend die Haltung Brasiliens , sowie die
Erklärung , daß diese. Haltung durch die oben erwähnten
Grundsätze bewirkt wird und drückt Brasilien seine arrsrich-
tigsten Gefühle der Brüderlichkeit aus . -

; Chile bleibt neutral.
WTB . Wien , 16. April , (blicht amtlich.) Wiener Corr .»

Büro . Der cksilemiche Gejandte teilte im Auswärtigen Amte
namens feiner Regierimg mit , daß die Republik Chile ge¬
gen die Monarchie und das Deutsche Reich auch weiterhin
Neutralität beobachten werde .

' ' "

Mexiko Leibt neutral.
Mexrko , T tvcil . (WTB . Nicht amtlich. ) , Meldung

des Reuterfchen Büros .
' C a r r a n z a . erklärte im Kongreß ,

daß Mexiko MI Weltkrieg eine strikte Neutralität
einhalten werde . ,

‘

Ae Mgliilim in Rußland.
Eine Entschließung des russischen Arbeiter- und Säldateu -

rates .
WTB . Petersburg , 16. . April. (Nicht amtlich . ) Petersburger

Tel .-Agentur.) . .Der Allgemein Kongreß des Arbeiter - und
Soldat e .nrates .aus ganz Rußland hat gestern abend die Be¬
ratung über seine Haltung gegenüber der provisorischen
Regierung , beendigt und folgende Entschließung angenommen:

1 . Die pro v i s o r i s ch e Regierung , die sich während der
Revolution irr- Uebereinstimmung mit dem Arbeiter- und Soldaten -
rat von Petersburg bildete, hat eine Erklärung veröffentlicht , die
ihr Programm angibt . Der Kongreß stellt fest , daß dieses im
Prinzip die . politischen Ansprüche der ruffischen Demokratie ent¬
hält und daß die provisorische Regierung bisher die eingegangenen
Verpflichtungen treulich erfüllt hat.

2 . Der Kongreß fordert die gesamte revolutionäre Demokratie
auf . sich um den Arbeiter- -und Soldatenrat zu scharen , der den
Mittelpunkt der . organisierten demokratischen , Kräfte bildet ,
die . zusammen mit andern fortschrittlichen Kräften in der Lage
sind, jeglichen Versuch einer Gegenrevolution abzuwenden
und die Errungenschaften der Revolution zu bekräftigen.

3. Der Kongreß ist überzeugt von der Notwendigkeit - einer
dauernden - politischen Kontrolle und von der Notwendigkeit eine"
Einflusses auf die provisorische Regierung, ' um diese zum tatkräf¬
tigen Kampf gegen die antrievolütionären Kräfte anzutreiben,
ferner von der. Notwendigkeit einer Einflußnahme , um sie zu
verpflichten , das'

. gesamte Leben Rußlands zu demokratisieren und
einen gemeinsamen Frieden vorzubereiten, ohne Annexionen und
Kriegsentschädigung, aber auf der Grundlage einer freien natio¬
nalen Entwicklung aller Böller.

4 . Der Kongreß lehnt zwar die Verantwortung
für die gesamte Tätigkeit der provisorischen Regierung ab , fordert
aber die Demokratie auf , sie zu unterstützen insoweit sie die
Errungenschaften der Revolution zu befestigen sucht und ihre
Politik nach außen sich nicht auf Bestrebungen auf Gcbiets -
aus .dehnun .gen gründet.

5 . Der Kongreß fordert die revolutionäre Demokratie Ruß¬
lands , auf, sich um den Arbeiter - und Soldatenrat zu
scharen, um sich bereit zu halten, kräftig jeden Versuch der Regie¬
rung zurückzuweisen . sich mit der Demokratie in Widerspruch zu
setzen oder aus die Ausführungen der eingegangenen Verpflich¬
tungen zu versichern , . . .

Die Entschließung, wurde unter allgemeinem Beifall ein¬
stimmig angenommen.

Die Friedrnsströmung in Rußland.
Stockholm, 161 April . In der -Friedensfrage

scheint sich -in Petersburg bei den täglichen Versammlungen
und StratzeuLmdgebungen die zutage , treteiche Meinungs¬
verschiedenheit eigentlich nur > noch auf di« Frage eines all¬
gemeinen ochrr : Sonderfriedens zu beziehen.
Die am der Schweiz in Schweden eingetroffenen russischen
Revolutionäre älcherten , daß sie nach 14 Tagen schon an der
Spitze einer Fpiedensdeputation zurjWchren wsir-
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Ereizuiffe zur See.
Weitere 40 7S2 Tonne» im Mittelmeer

versenkt.
V - rlin , 16. April . ( WTB . Amtlich .) Im Mittel -

meer find nach neu eingkgangencn Mrldungcn versenkt wur¬
de« : 6 Dampfer und 4 Segler mit zusammen 46 782 Tonnen ,
varuuter am 6. April der bewaffnete englische Dampfer
. 2 P i t h e a d" < 4697 Tonnen ) von Alexandrien nach Colo-
»uis bestimmt und der französische Segler ,,C u b o l l o" (154
Tonnen ) von Malaga nach Lissabon mit Eisen , am 16. April
fst ei» englischer bewaffneter Transportdampfcr von etwa
eüM Tonnen , tief beladen ans der Fahrt von Port Said und
«in englischer Hilfskreuzer , Typ „Ontway "

, von etwa 12 666
Tonnen von Alexandrien , am 11. April der bewaffnete eng¬

Die Nahrungsmittelnot in England .
TDA . Berlin , 16 . April . Tie „Times " erklärt : Die Be¬

hörden sollten scher die L ebensm i t telknapvheit
vollkommen offen sein. Biel offener als sie esbisherge -
Wesen sind : Es ist eine Tatsache , daß wir knapp an Wei¬
zen ni e h l sind, viel knapper als an irgend einem an¬
deren Artikel . Auch die Admiralität sollte mehr als bisher
dafür hm , damit das Volk die Bedeutung der Schiffs -
Verluste durch dieU - Boote e i n s i e h t . Tie Ad¬
miralität ist zwar hinsichtlich der Schifisverlüsie offen , aber
nur in einer gewissen Weise, bei der sich das Durchschnitts -
Publikum nichts denken kann . Wenn wir Woche für Woche
erfahren tiÄrden , wie viele Schiffe versenkt würden , soime
wie viele Lebensmittel dabei untergegangen sind , dattn würde
das Volk in ganz anderer Art begreifen , was die Schiffsver¬
luste ivirklich ' zii bedeuten haben .

den . Selbstverständlich wolle man einen allgemeinen
Frieden : sollten aber die Westniächte. besonders Eucharld,
Schwierigkeiten machen, so werde ' Rußland auch vor
einem Sonderfrieden nicht zurückschreckep .

Tex Arbeiterausschust verlangt den Rücktritt Miljukoffß .
Ber » , 16 . April . „Daily Telegraph " meldet arrs Pe >

tersburg . ein neuer Schritt des revolutionären
Arb eiteraus schuf frs bei der provisorißhen Re¬
gierung verlange den Rücktritt M i l j u k o f f §.

-friedensgerüchte aus Düne-
mark,

JP . Odense , IS . April. „Fyns Social Demokrat* schreibt:
„Es iit kein Geheimnis mehr, daß un off i ziel ! eFriedens «
Verhandlung geführt . worden sind . Da sie indessen!
abgebrochen wurden, haben die Blätter insofern Recht, wenn'
sie die Gerüchte von Friedensvechandlungen als unzutreffend de-
zeichneten . Wie wir aus zuverlässiger Quelle erfahren, sind jedoch
Bemühungen ui i t g e sr e i g e r t e r Kraft von anderer Seite
wieder ausgenommen worden, und wir können hinzufügen : auf
Veranlassung von Lezialdemokcate». Wir haben Grund anzuneh -
mcn, daß die Aussichten in diesem Augenblicks nicht ganz so
schwarz sind .

"
Das Blatt schreibt ferner , „daß die Proklamation des russi¬

schen Ministerpräsidenten als ein welthistorisches Ereig¬
nis betrachtet werden'

mutz, und daß der Ministerpräsident Lwoff
und der Justizminister Kerenski gerade in diesem Augenblick«
wohl wißen dürsten, daß

'
Deutschland zu ähnlichen Bedingungen

wie Rußland zum fft icben bereit fei .
* Es wird aus ab¬

solut z u v e r I ü s s i g e r Q u e ! t e versichert , daß Deutschlmw
bereit ist. Belgien und Serbien wieder herzustellen, Frankreich zv
räumen und gemeinsam mit der Türkei mit Rußland eine Verein-,
barung über die freie Durchfahrt durch die Dardanellen zu treffen
Auch betreffs der polnischen ' Frage scheint eine Veritänbigung ge¬
troffen worden zu sein. Die russische Regierung ist hiervon un¬
terrichtet. Von. seiten der Zentralmächte, Frankreichs, Rußlands
und der Balkanländer scheinen deshalb alle Eirunblagen für einen
Frieden nunmehr vorhanden zu sein . Der Widerstand liegt aber
bei England", fügt der Gewährsmann des Blattes hinzu," indem
England ganz unerfüllbare Forderungen stellt ; er verlangt
sogar Abtretung deutscher Gebiete, Deutschland soll, so fordert
England. Helgoland und damit die Beherrschung des Kieler
Kanals und der großeu deutschen Nordseehäfen an England ab¬
treten ." .

Der Gewährsmann des Blattes , der als ein „ hochstehender
Diplomat" bezeichnet wird, versichert zum Schluß, „daß tvir vor
dem 1 . Juli den Frieden haben dürften ".

flu« der pnrteL
Konferenz des sozialdemokratischen Vereins des 11 . Badifcheu''

Reichstagswahlkreises Mannheim —Schwetzingen—Weinheim
Eine von 60 stimmberechtigten Delegierten besuchte Wahlkreis ---

konferenz des sozialdemokratischen Vereins für den 11 . badissten
ReichriagswaWreis fand am 15. April in Mannheim statt.

Der Reichstagsaügcordnete des Kreises Genosse Oskar Geck
hielt ein Referat über „Die gegenwärtige Lage der deutschen mW
internationalen Sozialdemokratie"

, dabei die Politik der Partei m
Deutschland zu der . der Sozialisten des feindlichen Auslmrdes in
Vergleich stellend . Seine Ausführungen klangen dahin aus , daß
die zukünftigen Aufgaben, welche im Jickereffe der werktätigen
Bevölkerung gelöst werden müssen , ein einiges Handeln der
Partei erfordern. Ten klaren Darlegungen wurde mit größter
Aufmerksamkeit gefolgt . Dem Referat folgte eine ausgiebige
Aussprache , an . der sich vier Redner, «die sich als Anhänger der
Opposition bekanmsien , und zwei, die die Politik der Partei¬
mehrheit billigten, beteiligten:

Parteisekretär Genoffe Strobel legte nachstehende Refc-
lution, die Politik der Partei betreffend, vor , welche einstim¬
mige Annahme fand, sie lautet :

„Die Wahlkreiskonfercnz nimmt mit Befriedigung Kenntnis
von den unausgesetzten und gerade jetzt wieder mit Nachdruck
betätigten Bemühungen der sozialdemokratischen ReichstagSfwk -
tion und des Parteivorstandes zur Herbeiführung eines baldige«
Friedens .

Aufs tiefste bedauert die Konferenz das seitherige Verhalle:'
der Bruderparteien in England und Frankreich, welche nicht nur
jeden Druck auf ihre Regierung im Sinne des Friedens unter¬
ließen, sondern auch bis heute jede internationale Verständi¬
gung mit den Sozialisten der Zentralmächte ablehuten.

Die Konferenz- anerkennt nach wie vor die Pflicht der Lan¬
desverteidigung und fetzt das Vertrauen in die ResihStagsfrak -
tion und den Parteioorstand, daß sie ihre Bemühungen y&x. Her¬
beiführung des Friedens fortsctzen."

Eine zweite Resolution nimmt Stellung zur Organisations¬
frage und wurde von Strobel begründet. Diese Refolutiou ist
gegen 10 Stimmen angenommen winden und lautet :

„Die Konferenz des sozialdemokratffchen Vereins für de»
11 . badischen Reichstagsivahlkreis hall die Einheit und Geschlos¬
senheit der Parteiorganisation zwecks Erfüllung der im Interesse
des werktätigen Volkes notwendigen Aufgaben, während und
nach dem Kriege, für dringend geboten .

Aufs entschiedenste verurteilt sie die Bestrebungen zur Bil¬
dung von Sonderorganisationen., die n»r die ALionSfahigkell der
Arbeiterbewegung, zum Nachteil der Arbeilcrklaffe , lahmen. Eine
fachliche Aussprache über die prinziprell«n und taktischen Mei¬
nungsverschiedenheiten innerhalb der Partei hält die Konferenz
im Rahmen der Organisation für A-boteri »>--d mogllch.' Dagegen hall es die -̂ ahlEeis^ rferenz -»ls mit der Zuge¬
hörigkeit zur sozialdemakratischcli Deutschlands unver¬
einbar , daß eines ihrer SBtalied- '' gleichzeitig Mitglied einer

Organisation der Oppositi ^^ grupv---- ist und für diese münd¬
lich oder schriftlich Propaganda " fallet . Die Konferenz be¬
trachtet alle diese Mitglieder als aus der sozialdemokratische»
Partei Deutschlands und damit aus der Wcchlkreisorganisation
ausgeschisden ."

Eine sehr lange Resolution , eiugebrach : von den Anhänge«
der Opposition , welche der Landesiorrferens in OffenwwS
zur Beschlußfassung vorgelegt werderr sollte, wurde gegen 13
Stimmen abge -lehnt . -

Der 2. Punkt der . Tagesordnung : „Stellungnahme zur Äaa»
deSkonferenz in Oifenburg " wurde eingehend erörtert . Als Dele¬
gierter wurde einstimmig,.Ge>rosse Adam Remmele ., welcher
Anhänger der MehrheitSpslisik ist, gewWt ..

Nach Erledigung sonstiger internen Angelegenheiten fand die
sehr anregend verlaufene Ksiüerenz nach fünfstündiger Dauer
um 7 Uhr ihr Ende.
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Q Turlach, 16 . April. Die P a r t e ! v e r s a in :u lu n g am
letzten Sanisiag behandelte als ersten Punkt Abrechnung vom
4. Quartal 1916/17, solvie die Jahresabrechnung für 1916/17. Die¬
selben wurden unbeanstandet cntgegengenominen . In der Aus¬
sprache hierüber wurde bemängelt, daß iinmer noch einige Genossen
da sind, die noch nickt dazu gekommen sind, ihre Beiträge zu ent¬
richten, obwohl dieselben vermöge ihres Einkommens sehr wohl in
der Lage ivären, ihren Verpflichtungen der Partei gegenüber
nacktzukommen. Es wurde beschlossen , denselben eine schriftliche
Mahnung zugcben zu lassen . Zum zweiten Punkt der Tagesord¬
nung : Stellungnahme zur Landeskonferenz , gab Genosse Weber
die Gründe bekannt, die den Landesvorstcmd veranlaßt haben , die
Konferenz einzuberufen. In der Hauptsack-e gelte es , neben den
Fragen der Organisation ähnlich wie in verschiedenen andern
Landes - und Bezirksorganisationen zu den gegenwärtigen Partei -
wirren Stellung zu nehmen. In der darauf folgenden Diskussion ,
an der sich die Genossen Kindermann , Schucker und Horst
beteiligten , kam zum Ausdruck , daß die Politik der Parteimehrheit
die richtige sei, nur glaubte Genosse Schucker , daß man gegen
die Minderheit nicht so scharf Vorgehen solle , uin denselben das
Verbleiben in der Partei nicht unmöglich zu machen. Demgegen¬
über wurde betont, daß, nachdein sich die Minderheit jetzt eine
feste Organisation gegeben hat ( durch die Beschlüsse in Gotha) ,
bas Tischtuch zwischen denselben und der Gesamtpartei zerrissen
ist. Es gelte jetzt Farbe zu bekennen , für die eine oder die andere
Richtung . Auf die Anregung des Vorsitzenden wurde dann noch
beschlossen , in Anbetracht der derzeitigen Verhältnisse dieses Jahx
leine Generalversammlung abzuhalten und der jetzige Ausschuß
beauftragt, «die Geschäfte tvciterzufichren .

Der diplomatische Rampf um
den frieden .

* Zwei gleichzeitig von der deutschen und der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung am Sonntag veröffentlichte
Erklärungen lassen darauf schließen, daß die Bemühungen ,
mit Rußland eine Verständigung zu erzielen , nicht aussichts¬
los sind . In der „Nordd . Allg . Ztg .

" erschien ein Artikel , in
welchem unter Bezugnahme auf die Erklärrmg der provisori¬
schen Regierung in Rußland u . a . gesagt wird , daß es - weder
»n dem Wunsche noch im Interesse der Mittelmächte liege,
daß das russische Volk aus dem Kampfe er¬
niedrigt oder in seinen Lebensbedingungen
erschüttert hervorgehe . Sie beabsichtigen
nicht , Ehre oder Freiheit des russischen Vol¬
kes anzutasten , und haben keinen anderen Wunsch, als
mit einem zufriedenen Nachbarn in Eintracht und Freund¬
schaft zu leben.

Dabei liegt es Deutschland völlig fern , sich in die Neu¬
ordnung der russischen Verhältnisse einmischen oder gar in
der Stunde , wo die russische Freiheit geboren wurde , Ruß¬
land von neuem bedrohen zu wollen . Wenn das
russische Volk noch lveiter blutige Opfer für den Krieg brin¬
gen müsse, so nur deshalb , weil seine Verbündeten ihre Er¬
oberungen und A n n e x i o n e n durchsetzen wollen .

In ähnlichem Sinne ist die Erklärung der österreichisch -
üngarischen Regierung gehalten , in welcher es u . a . heißt :

„Es kann demnach festgestellt werden , daß die österrcichisch-
arische Regierung und die provisorische russische Regierung in

sicher Weise einen für beide Teile ehrenvollen Frieden an-
streben — einen Frieden , welcher, wie es in dem Friedensangebot
.Ocfterreich -Ilngarns und seiner Verbündeten vom 12. Dezember

Ehester und Musik.
Hofthrater Karlsruhe .

Hoftheater : .„Die Jüdin ." Daß man diese Oper , Halevy
heißt ihr Vater , wieder einmal hcrvorzog , schadete nichts.
Sie verfügt über reichliche Schönhüten , auch über dramatische
Kraft , ohne übermäßig der Effekthascherei ihrer Enbst-cchuings-
zeit zu . huldigen . Ein prunksüchtiger Aufzug , (hier gar zu
spärlich !) und Ballett fehlt nicht. Ein Merkmal fast aller
Opern jener Periode verleugnet aikch die Jüdin nicht : das
häufig« Mißverhältnis von Text und Musik . Auf der Bühne
tiefe Traurigkeit , im Orchester naive Fidealität . Beispiel :
Duett im 4 . Akt „ Welche Oual , welches Leiden ! " Meist be¬
gleitet das Orchester oder geleitet nur , doch fehlen auch nicht
Stellen , die ihm selbständige Stimmführung zuweffen.
Sehr gewinnet spricht die Kanülene der Holzbläser zur Arie
des Juden im 4 . Akt an und vorher das langausgesponnene
Cellosolo. Sonst kommen die Streicher kurz weg, wohin¬
gegen Herr Lorenz mit seinen üppigen Bläsern im Glück
stimmen durfte ! Als unverbrämte Unschönheit der Kom»

gition empfindet man das überstarke Hinauffchrauben der
nor- und Sopranpartien : darum mußte auch heute Julie

Körner gegen Gewohnheit und nur der Not gehorchend
lmtunter — 'chreien. Der Text von Scribe entsprach redlich
seinem berüchtigten Renominee . Doch wirkt die Gestalt des
Juden , als Rolle nicht einfach, schr lebendig. Der Gast , >der
leider Bussard vertrat , ihn entfernt nicht ersetzte , wurde ihr
kaum auch nur in einer Hinsicht gerecht . Darstellerisch
übertrieben maßlos , stimmlich ohne Schwung und Glanz ,
aualvoll in der Höhe , in Sumnia eine unglückliche, abzu¬
lehnende Erscheinung , die sich in Ott fr i e d .Hag en ' aus
Mainz zirr Wirklichkeit verdichtete. Juli Körners Recha
ltach von ihm glänzend ab . Ihre Stimme eignet sich nach
Wunsch jeder Modulation , so daß man auch unausgeglichene
Momente leicht vergißt . Manchnral „detoniert " sie nach oben.
Ihr Spsel wächst und wird merkbar gewandter . So wußte
sie ihre Rolle lebendig und eindrucksvoll zu gestalten . Tie
Ete Hauptrolle : der Kardinal Giesens . Er vertrat ihn
Wecht und recht-. Wie peinlich aber , daß Karlsruhes Bassist
lo ausdauernd fal 'che Töne von sich gibt . Er kann das :wohl
Mit ändern . Den traurigen Leopold gab Neugebauer .
Neben seiner warmen lichten Stimme beleidigte das ausge -
sungene Organ des Gastes um so heftiger . Frau v . Ernst
leigte als Eckdora ihr fabulose Höhe ; Ecks Ruggiero be-
hiedig!« . Bleiben die Chöre , die auch in der Jüdin ihre
Moichtige Bedeutung haben : schlecht schlecht! Wo blieb die
Watische Erregtheit des Volks vom Textbuch . Sie litt sehr
an Unterernährung .
. Besondere Uebcrrci' chung erhielt der Abend des „Na -

jMaltags
" duch Baumbachs wirksame Werberede für

Kriegsanleihe . Sehr wirksam sogar : 126 000 Mark wur¬
den in den Pausen gezeichnet. In Berlin soll man bei glei -

Gelegenheit die 26 übrigen weggelassen haben . Es lebe
" e Provinz ! P.

1916 heißt, Dasein , Ehre und EniwicklungSfähig -
ke : t ver kriegführenden Staaten sichert . Die da¬
mals ausgesprochene lleberzeugung der Verbündclen, daß ihre
Rechte und begründeten Ansprüche sich mit denen der anderen
Nationen widerspruchslos vereinigen lassen würden, besteht
heute nach der Erklärung der provisorischen russischen Regierung
im verstärkten Maße fort .

Da hicrinit der ganzen W^ t und insbesondere den Völkern
Rußlands klar vor Augen geführt erscheint, daß Rußland nicht
mehr gezwungen ist, für seine Verteidigung und für die Freiheit
seiner Völker zu kämpfen , kann cs bei dieser Gleichheit der Ziele
der Regierungen der Verbündeten und der provisorischen Regie¬
rung Rußlands nicht schwer sein , den Weg der Ver¬
ständigung zu finden — dies um so weniger, als Seine
Majestät der Kaiser von Oesterreich und Apostolische König von
Ungarn m Ucbereinstimmung mir den ihm verbündeten
Monarchen den Wunsch hegt , in Zukunft mit einem in seinen
inneren und äußeren Lebensbedingungen gesickerten und zufrie¬
denen russischen Volk in Frieden und Freundschaft zu
lebe n.

"

Zu diesen Erklärungen schreibt unser Berliner Mitar¬
beiter :

„Die Antworten der Regierungen von Deutschland und
Oesterreich -Ungarn auf die Erklärung der provisorischen Re¬
gierung Rußlands zeigen , daß der Entscheidungskampf um
den Weltfrieden einen neuen Höhepunkt erreicht hat . Fieber¬
hafte Anstrengungen werden von den Westmächten gemacht,um das in sich zusammensinkende Kriegsfeuer frisch anzu -
fnchen. England überschwemmt Petersburg mit seinen
Agenten und mit seinem Geld und greift geradezu zu ver¬
zweifelten Mitteln , um die Friedenspropaganda in Rußland
niederzuhalen . Die Festhalung des dänischen Genossen
Vorgbjerg an der russischen Grenze , die Verhinderung
zahlreicher pazifistisch gesinnter russischer Flüchtlinge , ihr Va¬
terland zu erreichen , ist zweifellos auf englischen Einfluß
zurückzuführen .

Auf der anderen Seite haben die Mittelmächte die Poli¬
tik des 12. Dezember aufs kräftigste wieder ausgenommen .
Kämpfen die Westmächte mit allen diplomatischen Mitteln
um den Krieg , so kämpfen sie mit allen diplomatischen Mit¬
teln für den Frieden . Die Erklärungen , die in der Nacht
zum 15. April von Berlin und Wien ausgegangen sind, sind
neue Aktionen einer niächtigen Friedensoffensive . Die Hoff¬
nung , diesmal den Erfolg zu erringen , ist in Wien besonders
groß . Die Aeußerung des Ministers des Auswärtigen , Gra¬
fen Czernin , das ftirchtbare Trarna des Weltkrieges nähere
sich seinem Ende , ist vielleicht etwas voreilig optimistisch.
Aber der Hoffnung , der sie Ausdruck gibt , wird sich kein füh¬
lendes Menschenherz verschließen wollen .

Die Erklärungen von Berlin und Wien sind so gehalten ,
daß sie auch dem leidenschaftlichsten Friedensfreund zu Kritik
wenig Anlaß bieten .

Eine erfreuliche Ergänzung der deutschen Erklärung lie¬
fert die österreichische, indem sie versichert, daß sich Rußlands
Verzicht auf die Absicht, „gewaltsam fremdes Gebiet zu be¬
sitzen," mit den Wünschen und Absichten Oesterreichs voll¬
ständig deckt.

Erfreulich ist an der deutschen Erklärung , daß sie die
noble Absicht des russischen Volkes , seinen Verbündeten treu
zu bleiben , ohne tveiteres anerkennt . Dem Gedanken , daß
Deutschland einen Sonderfrieden mit Rußland anstrebe , um
dann desto kräftiger über Rußlands bisherige Verbündete
herfallen zu können , wird damit die Tür verriegelt . Deutsch¬
land will Rußland nicht zur Untreue an seinen Bundesge¬
nossen verleiten , es will aber , daß Rußland innerhalb der
Entente seinen ganzen Einfluß für einen allgemeinen Frie¬
den einsetzt, der den übereinstimmenden Ansichten der russi¬
schen und der deutschen Regierung entspricht.

Der Wert der deutschen Erklänmg wird weiter dadurch
erhöht , daß sie Rußland in kaum verhüllten Worten einen
auf stillschweigender Vereinbarung beruhenden Waffen¬
stillstand anbietet .

Man kann also kaum leugnen , daß die Mitelmächte in
ihrem Bestreben , .

einen baldigen Frieden herbeizuführen ,bis nahe an die Grenze des Möglichen gehen .

stusland.
Die Demokratie marschiert auch i« Oesterreich!

Der Wiener Bürgermeister £>z. Welskirchner beant¬
wortete in der Gemeinderclssitzung vom Freitag die Wahlcechts -
intcrpellation unserer Genossen :

„ Mit der gespanntesten Aufmerksamkeit hat die Wiener Be¬
völkerung die letzten Acußerungen des Ministers des Aeußern
Grafen Czernin zur Kenntnis genommen und mit aufrichtigemTanke dürfen wir feststellen , laß sich die Haltung unserer Re -
gierung in der Frieden ? frage vollkommen im Einklangj
befindet mit den Wünschen und Hoffnungen der gesamten Be - i
völkerung. Ob Bürger oder Arbeiter, ivir sind einig darin, unser
Letztes zu geben für unsere Freiheit und unser Leben ini gelieb¬ten Vatcrlande . Wir sind aber auch darin einig, daß unfern
Feinden, sobald sie diese unantastbaren Rechte auch für unsund unser Land anerkennen, die Hand zum Frieden ge¬boten werde. Ich habe es als meine Pflicht erachtet , dem
Minister des Aentzcrn für seine Kundgebung lind seine Haltungin der Friedensfrage im Namen der gesamten Wiener Bevölke¬
rung zu danken "

Ucber die Erweiterung des Gemeindewahlrechts unter Ein¬
beziehung der Frauen in das aktive und passive Wahlrechterklärte Bürgermeister Weiskirchner, cs sei ein Gebot der Pflicht ,allen , die im jetzigen Kriege ein solches Heldentum bewiesen hät¬ten, einen stärkeren Einfluß auf die städtische Verwaltung ein¬
zuräumen . Er habe bereits den Magistrat beauftragt, dieser For¬
derung der Billigkeit gerecht zu werden, wobei auch die Fragedes Frauenwahlrechts zu behandeln sei. Der Bürger¬
meister schlug die Bildung eines Ausschusses zur Neuordnung der
Gemeindeverfassung und deS Gemeindewahlrechts vor.

Deutsches Netch.
Der Hanptausschuß des Reichstags

sollte ferne Arbeiten am 17. April wieder aufnehmen . Da
jedoch in diesen und den folgenden Tagen der Militär - und
der Marineetat nicht verhandelt werden können, so wird der
Hauptausschuß erst am 24 . April zusammentreten , also dem
gleichen Tage , an dem das Plenum seine Verhandlungen
wieder aufnehmen sollte. Da der Hauptausschuß für die
PlenarverhanÄungen noch nicht genügend Beratungsstoff
vorgearbeitet hat . so ist damit zu rechnen, datz <ur 24 . nur ekte

kurze geschäftliche Plenarsitzung statlfinden wird und die
Plenarverhandlungen crft am 2 . Mai voll in Gang kornmen
werden .
Das Krirgseniährnngsamt über die Nachprüfung auf dem

Lande .
Im Kriegsernährungsamt teilt man mit , daß die Be¬

schlagnahmen auf dem Lande bedeutend «
Ueberschüsse über die Bestandsangaben zu -
tage gefördert haben , die ihr reichliches Teil zur aus¬
reichenden Ernährung bis zur Ernte beitragen wellten . Ob
die Getreidevorräte nach den abgeschlossenen Beschlagnahmen
wieder eine Vergrößerung der Brotration ge¬
statten , sei noch zweifelhaft , jedenfalls werde da-
Kriegsernährungsamt mit aller , Kräften dafür sorgen, daß
alle Vorräte für die menschliche Ernährung gesichert bleiben.-
Die Vieh Vorräte seien derart hoch, daß der Austrieb an
allen Viehhöfen zu genommen habe und die versproche¬
nen 600 Gramm ohne weiteres bis zur nächsten Ernte ge¬
währleistet werden können .

Aufhebung der KlasseMvahl in Hamburg .
Tic Aufhebung des KIassenwahlrechts in

Hamburg in Sicht . Ter Senat unterbreitete der Bür¬
gerschaft einen Antrag auf Einsetzung einer gemischten Kom¬
mission zur Beratung der Frage der Aufhebung des Klassen¬
wahlrechts . Schon vorher hatte di« bürgerliche Fraktion der
vereinigten Liberaleir mit den übrigen Fraktionen Fühlung
genommen und in einer Kommission , in der jede der fünf
Fraktionen durch je drei Mitglieder vertreten war , die 1 #
rechtsfrag «: beraten . Es ergab sich , daß von keinem der
fünfzehn Mitglieder der Kommission - Widenpnich gegen die
Aufhebung des Klasfenwahrechts erhoben wussde.

* Die windigen Argumente der Junker .
Die konservative „Kreuzzeitung " beschäftigt sich in

ihrem letzten Wochenrückblick auch mit der preußischen Wahl¬
reform . Dabei schreibt das Blatt u . a . :

„ Wir stehen nicht an, zu erkläreii, daß wir die Auslieferung
der Kirche und Schule der gesamten Verwaltung und der
Staatsbetriebe , namentlich der Eisenbahnen an die

I Einwirkung eines auf der Grundlage breite st er Massen -
agitation gewählten Parlaments als unheilvoll und als den
Untergang jeder berechtigten preußischen Eigenart ansehen wür¬
den . WaS Preußen bisher geleistet hat , rechtfertigt keineswegs
den Entschluß, die Grundlagen seiner Verfassung in dieser Weise
umzustürzen und in ihr Gegenteil zu verkehren . Dazu kommt ein
fast noch wichtigerer Grund . Ter Kanzler und die Staatssekre¬
täre führen die vom preußischen Siaatsmimücrium instruierten

>Bundesrats st immeu . Das weiß eine Demokratie sehr wobl
l und darauf beruhen ganz besonders ihre dauernd gegen Pfeu -
ßen gerickteten Angriffe . Wird daS preußische Abgeordnetenhaus
so, wie eS die Allerhöchste Botschaft zum mindesten offen läßt, und
wie cs im Anschluß hieran stürmisch gefordert wird , vollständig
auf den Boden des demokratischsten Wahlrechts der Welt gestellt , so
geht,auch der Halt verloren , den die Reichspolitik durch die Ein¬
wirkung Preußens bisher hatte .

"
Wie windig diese Argumente der Junker sind, dafür zeu¬

gen die Verbältnisse in Baden und Württemberg , wo das
ReichStagswahlrecht für die Landtagswahlen eingesührt ist,ohne daß auch nur im geringsten die von den Junkern vor-
getäuschten Befürchtungen sich erfüllt haben,

j Ein anderes und Wohl mit das gewichtigste Bedenken ver-
i schweigt die „ .Kreuzzeitung "

, Herr v . Oldenburg -Jan ü-
jfdictu hat es aber ausgesprochen : „Man darf den Geld-
; beute! der besitzenden Klaffen nicht einrin Parlament anslic -
frrn . das auf dem Reichstagswahlrecht beruht ."

Im übrigen werden die preußischen Junker die Entwick-
, lung nicht mehr aushalten . Es ist eine absolute Le¬
bensno twen dtgkeit . für das Deutsche Reich ,daß Preußen in einen Volks st aat verwandelt wird .

* Zur Regelung des Kartoffclvcrbrailchs hat das Mini¬
sterium des Innern soeben folgende neue Verordnung er¬
lassen : Für die versorgungsberechtigte Bevölkerung wird der
zulässige Verbrauch an .Kartoffeln füi den Kopf und die
Woche aus höchstens 5 Pfunü festgesetzt . Schwerarbei¬
ter dürfen eine Zulag : bis zu 5 Pfund in der Woche er¬
halten . Steh ! einem Bedarfsverband vorübergehend nicht
em solcher Kartoffel lorrat zur Verfügung , daß er unbedenk¬
lich 5 Pfund K .r. icffeln wöchentlich an die Versorgungsbe¬
rechtigten ausgeben kann , so ist die Abgabe von Kartoffel :!

sauf 314, Pfund in der Woche zu erii ' .
'ißrgen . In diesim

Falle sind den Inhabern von Karteffellärten als Ersatz fit ':
jbte fehlenden 1 Pfund Kartoffeln 1 -50 Gramm Mehl zn
gewähren . Reicht auch der - Mehlvorrat des Bedarfsverbandes
für diese Ersatzleistung nicht aus . so soll Ersatz in anderen
Erzeugnissen , insbesondere in 150 Gramm Grieß , Graupen .
Grütze . Teigwaren oder Haferflockeu gegeben lverden . Zur
versorgungsberechtigten Bevölkerung gebären nicht die Kar¬
toffelerzeuger nebst den Angehörigen ihrer Wirtschaft,
fo lange sie Kartoffeln eigener Ernte verbrauchen . Diese
dürfen für die Zeit vom 1 . April 1817 bis zur neuen Ernte
für den Kops 90 Pfund Kartoffeln eigener Ernte verwen¬
den . Diese Verordnung ist am 10 . April in 5t rast getreten.

t bc. Pforzheim, 16. April. Am Samstag wurden aus der
östlichen .Karl Friedrichstraße hier vier kriegsgcfangcne Franzosen,
welche aus dem Gefangenenlager in Tauberbisckcfsheim entwichen
sind, festgenommen.

WTB . Freiburg , 16. April. ( Nicht amtlich . ) Die amtlichem
Feststellungen haben ergeben, daß bei der hiesigen Sparkasse und
der Reichsbankstelle Freiburg für den Bezirk der Stadt Freiburgauf die 6. Kriegsanleihe der Betrag von 45 Millionen Mark ge- '
zichnet wurden gegen 40 Millionen bei der 5 . und 34 Millionen -bei der 4. Kriegsanleihe .

=4= Heidelberg, 17. April. An den Folgen einer schweren Ver¬
wundung ist Prof . Tr . Friedrich Hauck gestorben . Er stand als
Leutnant d . Res. im Feld und war mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet . _

Die 6 .Kriegsanleihe.
* Karlsruhe , 16. April. Das vorläufige Ergebnis der bei den

Karlsruher Banken gezeichneten Kriegsanleihe beläuft sich auf ins¬
gesamt 112 Millionen Mark , gegen 38 Millionen Mark bei der
5. Kriegsanleihe. Im einzelnen wurden gezeichnet: Bei Straus
u. Co. 17 M ' llionen, Karlsruher Lebensversicherung 22A Mll .,
Süddeutsche Diskontogesellschaft Karlsruhe 8*4 Mill. . Beukhaus
Heinrich Müller 1 *A Mill ., Rheinische Kreditbank Karlsruhe JJ ,
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DkiL . . Badische Bant Karlsruhe 13 Will.. Bankhaus Beit L . Hom-burger 18 Mill„ Städtische Sparkasse Karlsruhe 3 Mit!., Vereins-dank Karlsruhe über 3 Millionen Alark.
ill Turlach, 16. Hpril. Die Äesamtzeichuungeir auf die sechsteKriegsanleihe bei der Stadt . Sparkasse in Turlach betragen8043000 JC , davon sind 1500000 M eigene Zeichnungen der

Sparkasse.
Zs Pforzheim, 17 . April. Die Zeichnungen auf die 6. Kriegsanleihe belaufen sich am hiesigen Platz auf 18 601000 M , ivozunoch etwa % Millionen Mark kommen , welche bei hiesigen Vertre¬tern auswärtiger Versicherungsgesellschaften gezeichnet wurden.Das Gesamtergebnis ist also weil über 19 Millionen, gegenüberlä% Milliotten Mark bei der 5. Kriegsanleihe .

fius der Stadt .
Karlsruhe » 17. April.

Die heimliche Lebensmittelversorgung.
Es hieße die Augen vor den Dingen der Wirtlichkeit ver

schließen, wollte mein leugnen , daß neben der öffentlichen
Lebensmittetzuteillmg noch immer eine starke heimliche Ver¬
sorgung stattfindet. Es gibt wohl keine Ware des täglichen
Bedarfs , die nicht unter der Hand — zu saftigen Preisen na¬
türlich — angeboten wird. „Schmuggelware" heißt es in
der Regel, aber in sehr vielen Fällen ist sie auf heimischemBoden erzeugt und hat das Ausland gar nicht gesehen. Es
gibt Leute, die ein Gewerbe aus dem wucherischen Aufkaufund Handel mit einheimischen Lebensrnitteln machen. Schon
feit Wochen und Monaten mühen sich die Behörden ab . diesen
^ Landreisenden" ihren Schleichhandel zu verleiden . Der Er¬
folg ist bis jetzt nur zu einem Teil auf der Seite der Behör¬
den, denn die „Landreisenden " finden immer neue Mittel und
Wege , Lebensinittel heranzuschaffen .

Mit solchem Beginnen können zwar auch viele Menschen
ihre Nahrungsmittelfrage notdiirstig lchen, es kommt aber
darauf an , daß sie für a l l e gelöst wird. Der Schleichhandel
ist für .die Versorgung der Allgemeinheit zweifellos ein gro¬ßes Hindernis . Es wäre jedoch ungerecht und verkehrt , wollte'man den einzelnen Verbraucher , der seine schmal bemessene
Kost durch kleine Gelegenheitskäufe zu bereichern sticht, ver¬
urteilen . Die Beschlagnahme kleiner Pakctchen mit winzigen
Portionen Speck und Wurst hat daher durchaus keine Zu -
stimmung gefunden . Gegen die scharfe Koifirolle des Reise¬
gepäck sind schon viele Stimmen laut geworden .

Auch^bei der Bahnhofskontrolle iverden meistens nur die
kleinen Lünder 'gefaßt. Die großen Konsumenten, die auf'eine gut ausgestattete Speisekammer auch jetzt noch nicht ver¬
zichten wollen , die außerdem auf den Preis nW zil sehen
Frauchen , fahren nicht mit dem Handköfferchen Sonntagsaut das Land, uin einige Pfündchen Kartoffeln oder einige
Käse zu holen , sie gehen großzügiger vor.

Die Beweise hat jeder selbst zur Hand in den Meldungender Zeitungen , daß da und dort einem Landwirt so lange zu¬
gesetzt wurde, bis er durch den gebotenen Preis zu dem garnicht beabsichtigten Verkauf bestimmt wurde. Was auf dieseArt in die Küchen und Keller der Wohlhabenden wandert,geht ins Ungeheure.

Der Schaden dieser Art des Handels liegt nicht allein
darin , daß große Mengen Nahrungsmittel , die f̂ür die Allge¬meinheit vorhanden sein müßten, nur an Bevorzugte Mhen ,er liegt vor allem in der unglaublichen Preistreiberei des
Schleichhandels . Höchstpreise gibt es hier nicht, die Neigungder Landwirte , zu den Höchstpreisen zu verkaufen , ist daher
äuch sehr gering. Ter Aufkälrser für die Vertcilungsorgani -
isation wird deshalb uni so häufiger mit leeren Händen ab -
tzehen müssen , je öfter der Besuch kommt, der nicht so ängstlich!ft und mit Trinkgeldern nicht spart.

Der Schleichhandel rafft die Nahrungsmittel der Allge¬
meinheit zu einem erheblichen Teil an sich , er wirft auch die
Anfänge einer -Organisation der Verteilung uin. Seine Be¬
seitigung kann aber nicht erreicht werden durch die Beschlag¬nahme armseliger Handpakete . Es muß tiefer gegangen wer¬
den , bis zu den Vorräten der Erzeuger . Hier mußimt eiserner Energie zugegriffen werden .

* Musterung. Vom Donnerstag , 19. April bis Don¬
nerstag, 10. Mai ds . Js . finden wieder Musterungen von
vmrdsturmpflichtigen im Saale der „StMgartenwirtschast "

Es haben zu erscheinen:
^ Sämtliche Landsturmpslichfigedes Geburtsjahres 1899 , sowie die bisher zurückgestellten

vandsturmpflichtigen des Geburtsjahres 1898 , welche als
. letzten Vermerk die Entscheidung zurück, zeitig arbeitsver-

»oendungsMig , zeitig krregsunfähiig , zeitig untauglich -eh-
hielten oder für ein- Jahr und weniger zurückgestellt wurden,unb zwar 1. aus den Landgemeindenvom 19. bis 23 . April

* Das Kolosirum wartet seit gestern abend wieder mit einem
neuen Programm auf, das sehenswerte Nummern enthält. Ins¬
besondere wird derAttraktionsnummer „Willy der stützende Mann"
zweifellos viel Beachtung geschenkt werden . Er führt seine Pro¬duktionen mit viel Witz und Waghalsigkeit aus und iveiß das
Publikum aus das beste zu unterhalten . Ferner sticht aus dem
Gebotenen Hanni Garden als Künstlerin ani Trapez hervor , ein
Urbild von Schönheit und Kraft , das mau in dieser Vollendung
wenig zu sehen bekommt . Besonders reichhaltig ist das diesmaligeProgramm an kölnischen Nummern, u. a . Jrvy und Max und
Tato und May, bei denen nur die Uebercinstimmung einzelnerTricke störend wirrt . Als seriöse Nummer mit feiner Arbeit darfdie Sport -Neuheit der Geschw. Kuttert bezeichnet werden , -schliess¬
lich treten noch auf Luise Geißler als Keulenschwingerin und akrob.
Täuzerin . sowie Segali als Charakterdarsteller, deren Darbie¬
tungen ebenfalls beifällig ausgenommen wurden.* Paketüberweisungsverkehr über die Schweiz an Kriegsge
fangene in Frankreich. Im Anschluss an die vor einigen Tagen
erschienene Ronz macht uns das Nachrichtenbüro für das neutrale
Ausland , Zähringerstratze 98 hier, begauf aufmerksam, dass obigesBüro für den -Ileüerweisungsvcrtchr der genannten Serienpaketean Kriegsgefangene in Frankreich als erste Stelle für den Bezirk
Karlsruhe tu Betracht kommt . Die Pakete haben in letzter Zeit
einige Uinänderungen erfahren. Die Preise und Zusammenstel¬
lung derselben sind auf dem Büro während der Geschäftsstunden
einzusehen .

„Ter Hias ". Tie Spielleitung des feldgrauen Spiels „Ter
Hms" teilt mit, daß am Donnerstag , IS . April, abends 8 Uhr, eine
ungekürzte Volksvorstellung zu g«mz bedeutend ermäßigten Preisen
stattfindet . Preise der Plätze : Parkett 1 Mk„ Galerie 50 Pfg „
inklusive Garderobeabgabe.

Letzte Nachrichten.
Bon der 6. Äricgsanleihr.

WTB . Berlin. Die Zeichnungen auf 'Me 6 . Kriegsanleihe
haben bei den 14 Groß-Berliner Genieinde - und Kreisfpav
Lassen zusammen 147,7 Millionen Mark ergeben.

Arbeiterstreiks in Berlin.
WTB . Berlin , 16. April . In einem Teile der Metall -,

Holz- und Trcmsportbetriebe Groß-Berlins ist heute die
Arbeit eingestellt worden . In anderen Betrieben
dieser Art und insbesondere in den großen M u n i t i o n s
fabriken wird ohne Störung vollzählig w -eiter
gearbeitet . Der geschäftliche Verkehr Groß-Berlins
wird durch diese vereinzelten Arbeitseinstellungen in keiner
Weise berübrt . Auch Hochbahn und Straßenbahn verkehren
völlig fahrplanmäßig , so daß das Berliner Straßenbild keine
Aenderung aufweist.

Berlin , 16. April . ( WTB . Sticht aniilich.) Di« von den
Berliner Metallarbeitern für heilte beschlossene Arbeitsnie¬
derlegung in Groß -Berlin ist nur zunt Teil zur Durchfüh¬
rung gekontnren und wohl erheblich hinter den Erwartungen
der Veranstalter zurückgeblieben . Es haben an ihr nur unge¬
fähr 125 000 Arbeiter teilgenommen. Viele von ihnen sogar
erst nach Ableistung der Frühschicht . Die im Laufe des Vor¬
mittags abgehaltenen Werkstattversammlungen zeigten eine
im Verhältnis zur Zahl der Ausständigen recht geringe Be¬
teiligung . Dasselbe gilt auch im allgemeinen voit den
Straßenumzügen , die sich im Anschluß daran bildeten und
durchweg bald zur .Auflösung kamen , sodaß das Straßenbild
namentlich im Innern der Stadt fast gar keine Veränderung
erlitt
Tic Untersuchung gegen den Grossfürsten Nikolai Nikolaje -

lvitsch.
WTB . Berlin. Zur Untersuchung gegen den Großfürsten

Nikolaus tvegen seiner Niederlage an der masurischeir Seen¬
platte im September 1914 heißt es in der „Vossischen Zei¬
tung" : Man darf darin wohl den Vernich erblicken , den noch
immer gefürchteten Einfluß des Großfürsten auf die Trup¬
pen unschädlich zu machen . -

Ein Aufnlf Wilsons an die Amerikaner .
Washington, 15. April. (Reuter .) Wilson hat folgenden

Aufruf an die Amerikaner gerichtet : Mitbürger ! Der Eintritt un-
stres Vaterlanoes in den grausamen , schrecklichen Krieg
für Demokratie und Menschenrechte , der die Welt erschüttert hat,
bringt für bas Leben und die Handlungen der Nation soviel Pro¬
bleme mit sich, die sofortige Erwägung und Erledigung erheischen,
dass ich hoffe , dass Ihr mir gestatten werdet, einige ernste Ratschlägeund Ermahnungen an Euch zu richten . Wir bringen unsere Flottein aller Eile auf Kriegsstärke und sind im Begriff,eme grosse Armee aufzustellen und auszurüsten .
Aber das sind nur Teile der grossen Aufgabe , der wir uns ge¬widmet haben. Der Sache, für die wir kämpfen , haftet, soviel ich
sehen kann, nicht ein einziges selbstsüchtiges Element an ( ?) . Wirund 2. aus dev Stadt Karlsruhe vom 24 . April bis kämpfen, wie wir glauben und wünschen, für die Rechte der10. Mai . Man beachte die Plakate und Mkanntinachungen. ! Menschlichkeit und den zukünftigen Frieden und die Sicherheit der Inserate : Gustav Krüger, alle

Welt . Um diese grosse Sache würdig und erfolgreich durchzufüh -
ren, müssen wir uns ohne Rücksicht auf Gewinn und materiellen
Vorteil ( ? ) und mit Energie und Klugheit, die hinter der Grösse
deS Unternehmens nicht zurückstehcn dürfen, in den Dienst der
Sache stellen . Wir müssen uns völlig darüber klar iverden, wie .
gross- diese Aufgabe ist und was sie an unsere Fähigkest und
Opferbereitschaft für Anforderungen stellt . Folgende sind die
Dinge , die wir in dem Kampfe vollbringen und gut vollbringen
müssen und ohne die der Kamps vergeblich ist. Wir müssen Le¬
bensmittel im Uebcpflutz beschaffen , nicht nur für
uns selbst und unsere Armee und Seeleute , sondern auch füreinen grossen Teil der Völker , mit denen wir jetzt gemeinsame
Sache gemacht haben und mit deren Unterstützung und an deren
Seite wir kämpfen werden. Unsere Schiffswerften müssen Schiffe
zu Hunderten Herstellen , die trotz der U - Boote den täglichen Be¬
darf nach der anderen Küste dos Ozeans bringen und unsere Fel¬der, Bergwerke und Fabriken müssen Material in Hülle gnd Füll«
beschaffen , um unsere eigenen Land- und Seestreitkräfte zun ,
Kriege auszurüsten und gleichzeitig unser Volk, für das die tapse-
reu Männer , die unter den Waffen stehen,nicht länger arbeiten
können , mit dem Nötigen zu versorgen . Wir müssen die Ar¬
meen in Europa , denen wir zur Seite stehen, ausrüsten
helfen und die Webstühle und Fabriken in Europa mit Roh¬
materialien versorgen. Wir müssen Kohlen für die Schiffe aufder See nndfür Hunderte von Fabriken jenseits des Meeres be¬
schaffen , für Stuhl sorgen, aus dem drüben Waffen und Munition
hergestellt werden und für Eisenbahnschienen für die ausgefah¬
renen Eisenbahnen hinter der Front , für Lokomotiven und Eisen -
bahnwagen zum Ersatz des Materials , daS täglich zerstört wird ,für Maultiere , Pferde und Rinder , alles, womit die Völker Frank¬
reich, Italien und Rußland sich sonst selbst versorgt haben , zu
dessen Erzeugung sie aber jetzt nicht genug Material und Ma-
schinen verfügbar haben. Das Haupterfordernis unseres eigener,
Volkes und der Völker , mit denen wir zusammengellen , ist eine
reichliche Versorgung »antrntlich mit Lebensmitteln. Die Wichtig¬
keit einer ausreichenden Lebensmittelversorgung im heutigen
Kriege steht an erster Stelle . Ohne reichliche Nahrungsmittel für
die Armee und die Völker , die jetzt im Kriege sind, würde das
ganze große Unternehmen , dem wir uns angeschlossen haben , z u -
sam men brechen und fehl schlagen . Tie Lebensmittel-
rrserven der Welt sind gering. Nicht nur während der jetzigen
schwierigen Lage, sondern auch für einige Zeit nach dem Kriege
müssen wir , unser eigenes Volk und ein grosser Teil der Völ¬
ker Europas , auf die amerikanische Ernte rechnen können. Bon
den Farmern dieses Landes hängt deshalb in grossem Matz«
das Schicksal des Krieges und das Schicksal der Völker ab. Die
Zeit ist kurz und es ist von der allergröhten Wichtigkeit, dass alles
getan wird und sofort getan wird, um für grosse Ernten zu
sorgen . Ich appelliere an die jungen und alten Männer und
die arbeitsfähigen Knaben, sich in Scharen der Landarbeit zuzu¬wenden, damit bei dieser großen Sache keine Milhe und Arbeit
gespart bleibt. Ich appelliere besonders an die Farmer im Süden,
grosse Mengen von Getreide und Baumwolle anzubauen. Sie
können ihren Patriotismus in keiner besseren und überzeugenderen
Weise zeigen , aks indem sie der grossen Versuchung der gegenwär¬
tigen Baumwollpreise widerstehen und in großzügiger Weise die
Nation und alle die Völker ernähren Helsen, die für ihre Freiheitund ihr Hab und Gut kämpfen. Die Gelegenheit , die Kraft einer
grossen Demokratie zu zeigen, ist für uns gekommen und wir
werden ibr gelvachsen sein. Den Zwischenhändlern rufe ich
zu : Ihr habt Gelegenheit, wichtige und uneigennützige Dienste zu
leisten . - Die Augen des Landes werden auf Euch gerichtet sein.

'
Das Land erwartet von Euch , wie von allen anderen, dass Ibr
auf die übrigen Gewinne verzichtet und die Verschiff
ring von Vorräten aller Art und besonders von Nahrungsmitteln
organisiert und fördert . Ten Männern , die die Eisenbahnen
des Landes betreiben, sage ich, daß auf ihnen die riesige Veranff
Wörtlichkeit ruht , danach zu sehen, daß die Lebensadern des Lan¬
des nicht versagen. Den Kaufleuten möchte ich das Motto :,
„Kleine Gewinne und rasche Bedienung" anempfehlen und den
Schiffbauern möchte ich ans Herz legen , dass Leben und

icherheit von ihnen abhängen, Lebensmittel und Kriegsmaterial
müssen über die See gebracht werden ohne Rücksicht darauf, wie¬
viele Schiffe versenkt iverden. Die Schiffe , die verloren gehen,
müssen erseht und sofort ersetzt werden. Dem Geld mann
rufe ich zu, dass Armee und Staatsmänner -hilflos sind, wenn er
nachlässig ist oder versäumt . Den Mnnitionsfabrikan -
ten rufe ich zu, dass die Nation von ihnen erwartet , dass sie all«
Zweige der Fabrikation beschleunigen und vervollkommnen und öen
Angestellten, dass jeder Mensch , der sein Land und dessen Freiheit
liebt, auf ihre Dienste rechnet . Zum Schluss fordert Wilson auf,
sparsam zu sein und sich cinzuschränken .

Verantwortlich für Politik, KricgSnachrichten und Letzte Post :
Wilhelm Kolb ; für den übrigen Jn ^ It : Hermann Kabel ; für bir-

in Karl? !Karlsruhe , Luisenstrasse 24.

Papiersammlung 0 $ t $ tadt Mrzro Mittwoch o»d die
sotzeodeo Tage wird io der
Oststadt gesowmelt. " M

«• •• q

Uereinsbank Karlsrahe
e. 6 . m. b . H . ,

Wir bitten um Einreichung der Einlagebücher zur
Abrechnung . Die Dividende auf die vollen Geschäfts¬
anteile kann an unserer Knponskasse in Empfang ge¬kommen werden.

Der Vorstand . 1178

6efcbäft9 -6mpfeblung.
. Mache meine werte Kundschaft darauf aufmerksam, dass ichK«» Geschäft van Schützenstrasse 88 nach

MF * Schühenstratze 38 "Mi
> Erlegt habe . — Empfehle mich auch zugleich auf Maßarbeit

auf ganze Sohlen . 1286
A. Gunkel, Schuhmacher.

Zwei tüchtige

Giftudreher
1840für Akkordarbeit gesucht

Kvft wird gegeben.

6 . R. Stublmiiller, MWeofolrit
Heidelsheim bei Bruchsal.

W Tüchtige
Srestr ood Rchioider

gesucht.
RtlfWeilfllbM Peter Pal«.

Karlsruhe , Durlacherallee 43. Iggs

Junge Mädchen
finden dauernde Beschäftigung bei

«. Brom k Co.. Karlsro-t, Wildst. A.
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Aufruf !

Wie bereits bekannt gegeben , ivird in hiesiger Stadt

vom Mittwoch, den 18 . Hpnl ab
wieder eine

Papier- Sammlung
Veranstaltet.

Es wird dringend gebeten , alles 1221

2eitungs -Papier
das als Ersatz zur Füllung Von Säcken , Kissen und Decken ffir

unsere Truppen dienen soll, serner alles

Hlt-papier
(gebundene oder ungebundene Bücher , Zeitfcbriften,
Schulhefte, pappe , Packpapier, auch alte Hkten, die
unter Verfcbluß gehalten und unter unterer Hufficht
eingeftampft werden), das zur Wiederverwertung als Papier
verarbeitet wird , -sowie alle sonstigen

Htt-jYIateriaUen
(Stoffabfälle , Lumpen, Hitmetall und dergl. mehr)
in ' den Haushaltungen zu sammeln und bereit stellen zu wollen,
damit die Abholung ohne Zeitverlust erfolgen kann.

Die Wagen, mit denen das Papier abgeholt wird , sind durch
Rote Kreuz- Fahnen tenntlich gemacht . Freiw . Krankenpfleger,
Soldaten und Schüler der oberen Knabenklassen werden in den
Haushaltungen anfragen und das bereitgestellte Papier entgegen¬
nehmen .

I » unserer Sammelstelle Stefanienstraße 76 fHof) können
Altmaterialien usw . jederzeit abgeliefert werden, während der
allgemeinen Straßensammlung können dagegen kleinere Posten
wegen Personenmangel nicht mehr abgeholt werden.

Hlle ßaudbaltungsvorftände werden herz¬
lich um ihre tatkräftige Unterftützung ge¬
beten, damit auf diese Meise weitere JMittel
für die fortdauernd großen Hufgaben und
HufWendungen der freiwilligen Liebestätig¬
keit im Kriege gewonnen werden können.

Der LNMsslW für MesMn-
öantmlgup in der AM Karlsruhe.

Zn

Residenz -Theater,waidsuasse
Nur drei Tage

Ab Mittwoch, den 18 . bis einschl . Freitag, den ZO. April

Jagd- und Reisestudien des Forschungsreisenden Robert Schumann
mit jeweiligem erklärenden Vortrag.

diesen Vorstellungen hat die Jugend von S bis 6 Uhr
nachmittags Zutritt .

MMN
KsnMmeller

landmrts-Mchen

mm

Mmr-M
elbständig auf Werksatz und

Treppenbau , sowie

3 bis 4
3immerleutc

für dauernd gesucht.

Josef Held
Baugeschäst 788

, Lüdendstraße 24 .

Korsette » Korsetten
gut und billig , auch Kinder -
Leibchcn, direkt aus der Fabrik .
um Kaiserstr . 17 , Part .

0
Ab8 ^ Avril tägl . abends
7 ‘/2 Uhr , Sonntags2Auf¬
führungen : nachmittags SV3

und abends 77* Uhr

„Der Hins
"

Ein feldgraues Spiel mit
Film in 3 Akten,

von Heinrich Gilardone
Spielleitung :

Leutnant Semper -Schmidt
und Ph . Weichand .

| Zugunsten derKriegsf ursorge ! |
Bisher über Mk. 500 0 " «

abgeführt ! 1117

Vorverkaufr Musikalien -
handlg.Fritz Müller , Kaiser-
stroße, Ecke Waldstr., von 9 — 1
Uhr vorm, und 3—6 Uhr

nachm. (Fernsp . 388 )
Preise der Plätze einschließlich
Kleiderablage : 4 .20 , 3 .20 ,
2 .20 , 1 .20 , 0 .80 Mark.

Die Feldgrauen
für die Feldgrauen !

Wer Gold bringt erhält
einen Freiplatz!V. J

MlhMftr. 34, ID.
Jackenkleider .45 50 .75 an
Kleiderröcke Jl 9 .75 an
Schwarze Jacken 49 .75 an
SchwarzeMäntel 39 .75 an
Jrühjahrsmäntel 19 .75 an
Alpakamäntel 44 .75 «»
Wasserdichte Ripsmäntel
1150 .S 30 . 75 an
Weifte , schwarze u . farbige

Blusen in allenPreislagen
Lodenmäntel und Pelerinen

für Damen und Herren .
■S “ Keine Ladenspesen.

Marmborg-
Harmoniums

empfiehlt 1216 !
! der Alleinvertreter für

_ j Karlsruhe und Umgebung j

LudwigSchweisgut
Hoflieferant

4 Erbprinzenstraste 4

Nächste Woche ■
garantiert 27. April Ziehung

9

Badische Krieger-
Geld -Lolterie,

U21 Gtldgeviene undI Prämie har ^
37000 Mk.

Hauptgewinn ev.

15000 Mk.
3327 Geldgewinne

22000 Mk.
Lose ;\ 1 Mk.,ULoselOM.
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie-Untern.

3. Stürmer i
Stnäbari i. E., LaigstraSe 131.

Filiale fehl a. lt„ Baaptstr.
Franz Fecher

Karlsruhe , Kaiserstr . 78,
Carl Götz , Hebelstr . 11/15 .

MMmMePare -
(keine getragenen Arbeiten) kauft
Oskar Decker (Haarhandlung ).

Kaiserstr . 32 .

fast neu , zu
» verkaufen, isu?

Rintheim» Hauptstraße 78.

Wir suchen eine zuverlässige

Zeitungsträgerin
zum sofortigen Eintritt .

Geschäftsstelle des „Volksfreund ".
Luisenstrastc 24 , Karlsruhe.

Hoäes - An26ige . -
Verwandten und Bekamrten die tieffchmerzliche

Mitteilung, , daß heute morgen halb 2 Uhr mein lieber
Mann , der herzensgute Vater meines KindeS

Jranz Xaver kberharül
Lchvrftsetzer ^

nach langem Leiden im 33 . Lebensjahre sanft ver¬
schieden ist.

Karlsruhe , den 16 . April 1917 . 1235

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Frau Babette Eberhardt geb . Schmidt
und Kind.

Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. April
nachmittags 6 Uhr von der Friedhofkapelle aus statt .

Trauerhaus : Mlhelmstratze 70 I .

grosser
lusvahi

L. Weingand , Karlsruhe - Mühlburg
egenüber der katholischen Kirche .

Palast -Theater
Karlsruhe Tel . 2502 Herrenstr . 11

Op* Alleinige Erstaufführung ! "WSt

,
Nlrko Pasqua

*

Tragödien der Zeit in 6 Akten.

| Verfasser und Spielleiter : Paul von Woringen |
mit

! Lotte Nenmann
in der Hauptrolle.

„Moritz und die
. "

Lustspiel in einem Akt .

„Sic wollten so gerne in den Zirkus " j
Humor in einem Akt.

Ausser dem reichhaltigen Programm
einige Extra-Einlagen .

Die ruhigeren Nachmittags-Vorstellungen werden
dem geehrten Publikum als besonders genuss- i

reich empfohlen. 1175 |

Zu diesem reichhaltigenProgrammhabenVorzugs- j
karten nur an Wochentagen Gültigkeit .

Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein
Fr. Schulten .

Palast - Theater Herrenstr . II
Va Minute von der

Elektr . Haltestelle Herrensfrasse

Zur gefl. Bedienung zum Ausschneiden. 1219

Vorzugskarte :
.Inhaberdieser Karte zahlt gegen Vorzeigen derselben

an obiger Theaterkasse folgende Eintrittspreise:
2. Platz 25 Pfg. , 1. Platz 40 Pfg. , Balkon 60 Pfg ,
Sperrsitz 80 Pfg. , Balkonloge 1 Mk., Fremdenloge

1 .50 Mk.

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Eheanfgrbotc. Emil Roth von hier, Maler hier , mit Maria

Leupold , Witwe, von Bulach . Josef Schnarenberger von Freiburg
Bankbeamter in Zuffenhausen, mit Paula Rausch von hier.

Eheschließungen . Wilhelm Hux von Tägerlen , Maschine *

schlaffer hier, mit Emma Meß von Sletien . Max Thielbeer vmk. ,
lWibstrgweier, Hilfsma 'chinist hier, mit Helena Stromer volls
Neundorf. Franz Knapp von hier, Ingenieur hier , mit Lina 1

hewch vou hier. Karl Ariwld von Mainz , Äaufniann allda , mit .
Rvsa Mayer ven Rheinfeldeu. Eugen Äliar von Philippsburx^
Hoflakai hier, mit Emma Leitermann von « aulgau . Jakob ^
macher von Plaukstadt, Kaufmann allda, mit Josefa Scheeren
RöhC . Gottfried Sannwald von Sulzback , Fabrikarbeiter hier , >m . ^
Mhrigarete Rothfuß, Witwe, von Mannheim.

'
Todesfälle. Anna . 3 Mo » . 8 Tage alt, B. Wilhelm KrnS ,

Händler . Bab . Allendörfer, Lehrmädchen . 15 I . alt . Karoliuk
Eisele, 6 II . alt , Witwe von Friedrick Eisele , Tüncher . Paulirw .
Dobler, Köckin, 61 I . alt . Luise Stetter , ohne Gewerbe, lcdisff
1Ä

'
§ . alt . Euuna Rösch , 1ö I . alt , P . Kar ' « ökch/ Metzgdrmefit ^


	[Seite 538]
	[Seite 539]
	[Seite 540]
	[Seite 542]
	[Seite 543]

